
D I E S E W O C H E n Z U V E R S I C H T L I C H E R S H I M O N P E R E S A M W E F 

Ungeachtet des erneuten Rückschlags bei den jüngsten Vorgesprächen zwischen Israei 

und den Palästinensern sieht der israelische Staatspräsident Shimon Peres gute Chancen 

für einen Frieden: »ich bin überzeugt dass es Frieden zwischen den Palästinensern und uns 

geben wird, derauf der Zweistaateniösungen basieren wird», sagte Peres am Weltwirt-

schaUsforum in Davos. Zum ersten Mal könnten die Menschen in Palästina «Frieden schme­

cken": "Die Menschen sind hoffnungsvoil», sagte Peres in einem Gespräch mit dem palästi­

nensischen Ministerpräsidenten Salam Fayyad (i.), und er fuhr fort: "Ich möchte meinem 

Freund Fayyad zu seiner exzellenten Arbeit gratulieren.» |VW] 

G äbe es in Bern wieder 

einen israelischen Bot­

schafter, so hätte er ab März 

einen kompetenten neuen 

Ansprechpartner: Woifgang 

Amadeus Bruelliart wurde 

vom Bundesrat zum neuen 

ISLAMOPHOBES 
ENGAGEMENT 

-- Christ ine Dietrich, zurzeii 
Pastorin von Slselen-Fins-
tcrhennen i m Berner See­
land, hat bereits mehrmals 
öffent i ich die Mitarbeit beim 
islamophoben deutschen 
Blog «Politically Incorrect» 
aufgekündigt- Erstmals 2007, 
letztmals im vergangenen 
Sommer, nachdem das deut­
sche Nachricl i tenmagazin 
«Der Spiegel» nachgewiesen 
hatte, dass Dietrich im Juli 
2011 zum Zeitpunkt des Mas­
senmordes jn Norwegen zu 
den kiirsbestimmenden Ex­
ponenten von «Politically In­
correct» gehör t hatte. Nun 

erteilt der Synodalrat der Ee-
formierten Kirche Bern-Ju-
ra-Soiothurn Dietrich die 
Weisung «sich von solchen 
Blogs fe rnzuha l ten» . Diet­
rich b e g r ü n d e t ihr islamo-
phobes Engagement gerne 
und oft mit demEintreten fü r 
das Existenzrecht Israels, 
Allerdings ist dies fest einge­
bunden i n ihre islamophobe 
Einstellung, Der Staat Israel 
sei, so Dietrich, ein «Vorpos­
ten gegen den VL^eltweiten J i -
had». Und weiter: A l l e Bewe­
gungen, die sich gegen Juden 
gerichtet hä t ten , hä t ten sich 
in «einem zweiten Schritt 
auch gegen Chris ten» gerich­
tet. A l s ob es keine christ l i­
che T r a d i ü o n der Juden­
feindschaft gäbe! |HSj 

NEUEFACEBOOK-GRÜPPE 

B'ZPM • • Auf B'acebook gibt e.s 
neu eine Gruppe mit dem Na­
men «Jewish Community 
Switzerland». Diese geschlos­
sene Gruppe, die am Mitt­
woch überschaubare 71 Mit­
glieder hatte, bietet allen Inte­
ressierten die Möglichkeit, mit 
Gleichgesinnten und Anders­
denkenden jüdischen Mit­
menschen in Kontakt m tre­
ten, und stellt gleichzeitig eine 
Plattform fü r Diskussionen 
dar, Administrator der Grup­
pe ist Jonathan Kreutner, Ge­
neralsekretär des Schweizeri­
schen Israelitischen Gemein­
debunds, Der Dachverband ist 
selbst auch mit einem Auftritt 
aufFacebook vertreten, [V '̂S] 

Chef der Abteilung Mittlerer 

Osten und Nordafrika in der 

Politischen Direktion in 

Bern ernannt, Botschafter 

Bruelhart ist Fribourger und 

Jurist. Nach dem Studium 

war er im Generalsekretari­

at der CVF tätig und asntier-

te von 1993 bis 1995 als per­

sönlicher Mitarbeiter von 

Aussenminister Flavio Cotti. 

1996 wurde er erster Mitar­

beiter des Missionschefs in 

Sarajevo und dort zum Bot­

schaftsrat ernannt. Jn der 

gleichen Funktion wurde er 

1999 nach London versetzt, 

wo Frangois Nordmann Bot­

schafter war und wo Bruel­

hart für Kultur und das Pro­

gramm «Grossbritannien» 

von Präsenz St;hweiz ver­

antwortlich zeichnete. Von 

2003 bis 2007 war Bruelhart 

Chef der Sektion Menschen­

rechtspolitik der Politischen 

Abteilung IV in der Berner 

Zentrale. Der 51-Jährige prä­

sidierte die Task Force 

Uno-Menschenrechtsrat des 

EDA. Seit Ende 2007 ist er 

Botschafter in Abu Dhabi 

für die Vereinigten Arabi­

schen Emirate, [GB| 


